
Bereits 1951 wirkte Geiger an der Gestaltung der 
Eingangsfront des Münchner Hauptbahnhofes mit und 
entwarf das 30 Meter lange Mosaik aus farblich gefass-
ten Aluminiumplatten. Seit 1989 geben großflächige 
Farbtafeln in den Geigerschen Lieblingsfarben Rot und 
Pink dem U-Bahnhof Machtlfinger Straße im Münchner 
Süden sein charakteristisches Aussehen.
In den ehemaligen Atelierräumen in der Muttenthaler-
straße 26 in München-Solln befindet sich seit 2010 das 
"Archiv Geiger", das das Werk des Künstlers pflegt, erar-
beitet und dem interessierten Publikum durch verschie-
dene Aktionen nahe bringt. Rosenheim zeigte letztmals 
1992 in einer umfassenden Einzelausstellung das Werk 
dieses ewig Jungen.
Da Farbe zentral für Rupprecht Geiger war, lassen wir 
ihn nochmals zu seinem Lebensthema zu Wort 
kommen: "Wie sieht Farbe wirklich aus? Farbe kann 
nicht richtig gesehen werden. Wenn wir sie anschauen, 
ist sie oft nur ein Symbol für eine Stimmung, für vermit-
telte Illusion. Um Farbe wirklich zu sehen, muss man die 
Augen schließen und an sie denken." Rupprecht Geiger 
1975

Dr. Evelyn Frick

Als Soldat im Zweiten Weltkrieg in Polen und Russland, 
als Kriegsmaler in der Ukraine (1943) und in Griechen-
land (1944) hielt Rupprecht Geiger in seinem Tagebuch 
und in Aquarellen kriegszerstörte Landschaften in ihrer 
typischen Stimmung fest und entwickelte sich so autodi-
daktisch zum Maler. "Der Himmel ist von beispielloser 
Farbenpracht und von unglaublicher Weite. Die Möglich-
keiten sind unbegrenzt. Ein Morgenhimmel ist am Hori-
zont, blaugrau und geht nach oben in violett über, dann 
ganz schnell über gelb u. grün zu stahlblau. Oder am 
Horizont weißgelb dann etwas zitronengelb und über 
den halben Himmel hoch lachsrot. Oder violett am Hori-
zont dann schnell gelb grün und dann zu blau." 
(Kriegstagebuch, 17.11.1941, Wjasma - zwischen Smo-
lensk und Moskau)
Geiger ging konsequent seinen Weg als Maler weiter, 
auch wenn er bis 1962 zusammen mit seiner Frau 
Monika hauptberuflich als Architekt tätig war. Im August 
1945 war er bereits dabei in der mittlerweile legendären 
ersten Kunstausstellung in Deutschland nach dem 
Krieg, in Prien am Chiemsee. 1948 entstanden erste 
abstrakte Bilder und Druckgrafik-Editionen. 1949 gab 
Rupprecht Geiger in München den Anstoß zur Gründung 
der progressiven Künstlergruppe ZEN 49, in der Vertre-
ter der gegenstandslosen Malerei, darunter Willi Bau-
meister und Fritz Winter, dem Publikum einen künstleri-
schen Neuanfang verständlich machen wollten.

In den 1950er Jahren wandte sich Geiger immer mehr 
von der abstrakten Malerei ab und entwickelte seine für 
ihn ganz typischen modulierten Farbfelder mit der sich 
steigernden Farbintensität. Von 1965 bis 1976 hatte 
Geiger an der Staatlichen Kunstakademie in Düsseldorf 
eine Professur für Malerei. Hier begann er sein Arbeiten 
mit der Spritzpistole und den Acrylfarben. Nebenan tobte 
sich Joseph Beuys (1921-1986) in der Bildhauerklasse 
bei Installationen und Happenings aus.
Viermal war Rupprecht Geiger auf der documenta in 
Kassel vertreten (d II 1959, d III 1964, d IV 1968 und d VI 
1977). Gerade auf der documenta II, deren Schwerpunkt 
der Kunsthistoriker Werner Haftmann auf die abstrakte 
Malerei gelegt hatte und dabei erstmals stärker US-
amerikanische Künstler wie Jackson Pollock oder Mark 
Rothko mit einbezog, durfte Geiger nicht fehlen.
Rupprecht Geiger, der in seinem langen, fast 102 Jahre 
währenden Leben zahlreiche Ausstellungen bespielt 
und Ehrungen und Auszeichnungen entgegengenom-
men hatte, wirkt heute vor allem durch seine Arbeiten im 
öffentlichen Raum. Am bekanntesten dürfte sein "Gerun-
detes Blau" (1987), scherzhaft Nivea-Dose genannt, vor 
dem Kulturzentrum Gasteig in München sein. 
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